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Nr. 157. 


Deutſchland. weis der Identität ſeiner Perſon hin ausgeliefert] Zollanſchluſſes von Altona und Wandsbeck bera- ner wurde der Vorſchlag gemacht, daß die Mit⸗ 
N Berlin, 2. April. Die „National-Zeitung“ haben, und Fremde, welche in England offen den then. Die Ausſchüſſe haben die Beſtimmung über glieder des zeitweiligen Raths der Reihe nach auf 
k ſchreibt: 5 Königsmord predigten, würden nach engliſchem Recht] die Koſten und die etatsmäßige Behandlung aus-] den Straßen, welche der Kaifer zu paſſiren hat, 


beſtraft werden. 

Dieſe Aeußerungen des Pariſer und des 
Londoner Blattes beſtätigen einigermaßen die bei 
den vertraulichen Verhandlungen im deutſchen 
Reichstag aufgeſtellte Behauptung namhafter Ken- 
ner des ausländiſchen Staaterechts, daß der In— 
halt des Antrags Windthorſt in Frankreich und 
Eugland bereits Rechtens ſei. Was im Auslande 
Anſtoß erregt, iſt die gegen fremde Mächte zu 
übernehmende Verpflichtung, in vertragsmäßig feſt 
zuſtellender Art vorzugehen. In England iſt die 
Abneigung gegen jede auf fremden Antrieb zu 
ergreifende Maßregel der Regierung ſo groß, daß 
man erklärte, das Vorgehen gegen Moſt, ſo ſehr 
die Anklage an ſich zu billigen ſei, wäre bej- 
ſer Namens der deutſchen Botſchaft im Wege 
der Privatanklage, als durch den Staatsanwalt 
erfolgt. Die bereits erwähnte „St. James Ga— 
zette“ bemerkt, nachdem fie die oben berührten 
Ausführungen über den Stand des engliſchen 
Rechts in der Flüchtlingsfrage gemacht: die durch 
Revolutionäre beſonders bedrohten Regierungen 
würden, wenn ſie ſich wirklich ſchützen wollen, mit 
dem was das engliſche Recht ihnen jetzt bietet, 
auch bei internationaler Feſtſtellung deſſelben ſich 
nicht begnügen können, ſondern Maßnahmen gegen 
alle „Verſchwörer“ verlangen müſſen, Vorbeugung, 
nicht bloß Beſtrafung; und darauf könne man 
engliſcherſeits bei der Schwierigkeit, zwiſchen geſetz⸗ 
lichen und ungeſetzlichen Beſtrebungen zur Aende- 
rung der Regierungsweiſe eines fremden Landes 
zu unterſcheiden, ſich nicht einlaſſen. Kurz, der 
Refrain der bezüglichen Aeußerungen der fremden 
Preſſe iſt bis jetzt: die nothwendigen und zuläſſi⸗ 
gen Maßregeln gegen politiſche Mörder ſeien ſchon 
jetzt geſichert; darüber den jetzigen Rechtszuſtand 
herauszugehen, iſt man nicht geneigt. Wir müſſen 
abwarten, welchen Eindruck der Wortlaut des 
Windthorſt'ſchen Antrages im Auslande macht. 

— In ſeiner heutigen Sitzung wird der 
Bundesrath nur über die materielle Frage des 
FCC 


paars iſt allerliebſt, Bruder und Schweſter haben 
reizende Augen, der kleine Mann kalkulirt, das 


So weit ſich nach den heute vorliegenden Or- 
ganen der auslüändiſchen Preſſe urtheilen läßt, wird 
der internationalen Aktion, welcher der Antrag 
Windthorſt im deutſchen Reichstag zur Einleitung 
dienen ſoll, keine beſondere Stimmung entgegen- 
kommen. Der Wortlaut deſſelben iſt den betref- 
fenden Blättern wohl noch nicht bekannt geweſen; 
aber die Erörterungen, zu denen ihnen ſchon die 
Meldung von der Abſicht internationaler Mafre- 
geln Anlaß gab, zeigen, wie groß im Weſten 
Europas das Mißtrauen gegen eine Beſchränkung 
des politiſchen Aſyls auf anderem Wege als dem 
der eigenen Geſetzgebung und Verwaltung iſt. Die 
Brüſſeler „Independance“ bemerkt: 

„Die Annahme it nicht zu kühn, daß nur 

} eine kleine Anzahl von Regierungen geneigt fein 
wird, ſich bei einer Vereinbarung zu betheiligen, 
deren Anwendung beſonders in Zeiten politiſcher 
Unruhe unaufhörliche Verwickelungen hervorrufen 
müßte.“ 

In Paris ſchweigt ein Theil der maßge⸗ 
benden Blätter noch, ſo Gambetta's „Republique 
francaiſe“, die wohl die Alternative peinlich em⸗ 
pfindet, die öffentliche Meinung Frankreichs ver⸗ 
letzen oder die erträumte Zukunfts-Allianz mit dem 

* 7 Zarenveich noch mehr gefährden zu müſſen, als es 
ſchon geſchehen iſt. Der „Temps“ dagegen, wel- 

* cher der gegenwärtigen franzöſiſchen Regierung nahe 
, erklärt ſich unumwunden gegen eine Verein 


drücklich vorbehalten; die Beſchlußfaſſung des Bun⸗ 
desraths erſtreckt ſich daher nicht auf die vom 
Reichstage gefaßte Reſolution, deren Berathung 
ebenfalls vorbehalten bleibt. 

— Der Wirkliche Geheime Rath, Herr von 
Philippsborn, iſt nunmehr zum Geſandten in Ko⸗ 
penhagen ernannt. Der Kaiſer hatte darauf ge- 
halten, daß die Ernennung nicht eher vollzogen 
werde, ehe der Herrn v. Magnus bewilligte Urlaub 
zu Ende gegangen war. Wie der „N.-Z.“ mit- 
getheilt wird, verabſchiedete ſich Herr v. Philipps- 
born heute Nachmittag im Auswärtigen Amte. 
Im Laufe dieſes Monats beabſichtigt ſich derſelbe 
auf ſeinen neuen Poſten zu begeben. Die um- 
faſſende Sachkenntniß und die thatkräftige und 
wohlwollende Art ſeiner Geſchäftsführung ſichern 
Herrn v. Philippsborn in dem Kreiſe, aus dem 
er heute geſchieden, ein dauerndes Andenken. 

— Am Donnerſtag hat die Vorwahl iu dem 
Petersburger Sicherheits- oder, wie er offiziell 
heißt, Polizei⸗Beirath ſtattgefunden. Geſtern ver- 
ſammelten ſich nun die 228 Wahlmänner beim 
Stadthauptmann, Generalmajor Baranoff, um aus 
ihrer Mitte 25 Mitglieder und deren Stellvertre⸗ 
ter zu wählen, welche den eigentlichen Beirath des 
Stadthauptmanns bilden ſollen. General Bara- 
noff hielt nach der Wahl eine Anſprache an die 
Verſammlung und theilte ihnen, wie „W. T. B.“ 
aus Petersburg von geſtern meldet, mit, daß fol⸗ 
gende Sicherheitsmaßregeln vorgeſchlagen wurden: 

Auf allen nach der Hauptſtadt führenden We⸗ 
gen ſollen Schlagbäume errichtet werden, um an 
denſelben alle nach der Stadt Reiſenden aufzuzeich- 
nen; die Reiſenden find verpflichtet, hierbei als⸗ 
bald ihr Abſteigequartier anzugeben. Ferner ſoll 
auch an den Bahnhöfen eine polizeiliche Kontrole 
eingeführt werden, alle mit der Bahn ankommen⸗ 
den Perſonen können nur durch Vermittelung 
eines Polizeibeamten ein Fuhrwerk nach der Stadt 
erhalten. 


Aus der Mitte der verſammelten Wahlmän- 


die Aufſicht mit führen ſollen. Der Vorſchlag 

wurde mit lebhaften Hurrahrufen angenommen. 

Unter den gewählten Rathsmitgliedern befinden ſich 

vorwiegend Hausbeſitzer, Mitglieder der Stadtduma 

und andere hler bekannte Perſönlichkeiten. 
Ausland. 

Paris, 1. April. Heute gilt es als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Polizeipräfekt doch gezwungen 
ſein wird, ſeine Entlaſſung zu geben, da der Mi- 
niſter des Innern ihn angewieſen haben ſoll, mor⸗ 
gen im Gemeinderathe zu erſcheinen und die etwa 
an ihn gerichteten Fragen zu beantworten. An⸗ 
dererſeits wird verſichert, Andrieur wolle es auf 
ſeine Abſetzung ankommen laſſen, und der Ge- 
meinderath beabſichtige, zu erklären, daß er jeden 
geſchäftlichen Verkehr mit Andrieux verweigere 
Nur einzelne republikaniſche Blätter haben den 
Muth, für den Präfekten einzutreten. Der größte 
Theil macht mit den Kommunards Chorus. 

Betreffs der ſeitens der elſaſſer Regierung 
für nothwendig erachteten Beſeitigung der franzö⸗ 
ſiſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften wird von den 
bieſigen Journalen mit Repreſſalien gegen die in 
Frankreich autoriſirten deutſchen Geſellſchaften ge⸗ 
droht. Nun macht aber keine einzige deutſche 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft in Frankreich direkte 
Geſchäfte. Wohl ſämmtliche große deutſche Ge⸗ 
ſellſchaften machen hier, wie in anderen Ländern, 


barung der Mächte. Erwähnenswerth iſt, daß er 
dabei ſagt: 5 6 

„Frankreich glaubt ſeinerſeits mit Recht, daß 
es kra lt feiner Gerichte und ſeiner diskretionären 
Gewalt betreffs des Aufenthalts der Fremden in 
Frankreich im Stande ſei, ſeine Pflichten gegen die 
übrigen Nationen zu erfüllen.“ 

Eine ähnliche Bemerkung macht betreffend des 
engliſchen Rechts die Londoner „St. James Ga- 
zette“, welche erklärt + 
. Falls der Mörder des Zaren nach England 
entkommen wäre, würde man ihn auf den Nach- 


Autoriſation. 

Paris, 2. April. Nach einer Meldung aus 
Konſtantine haben die Tuneſen einen franzöſiſchen 
Militärpoſten angegriffen und dabei einen Korpo⸗ 
ral und 3 Mann getödtet; es iſt ſofort ein Ba⸗ 
taillon Zuaven mit einer Abtheilung Artillerie 
und Ambulanzen nach der tuneſiſchen Grenze ab- 
gegangen. 

Nach weiteren Nachrichten aus Algier iſt es 
geſtern an der tuneſiſchen Grenze zu keinem neuen 
Kampfe gekommen. Der vorgeſtrige Zuſammenſtoß 
war ſehr ernſthaft, derſelbe dauerte 11 Stunden, 
eee eee eee eee 


Sachen ausgeſtellt. 186 zeigt von Carl Heyn 


barin ein ziemlich nichtsſagendes Geſicht beſitzt. 
in Weimar gemalt „Die blaue Gympe im oberen 


Ju der Kunſtausſtellung. Warum der Vorleſer ein zweiter Herzog Alba in 


M Schweſterchen hört feiner bedenklichen Rechnung zu.] Rainthal bei Partenkirchen“. Wir können aus | Geftalt und Ausjehen iſt, verſtehen wir nicht. 
i . Nr. 67, W. Budgerott in Königsberg „Hin- Ueberzeugung beſtätigen, daß der Künſtler dieſes] Eine erfreuliche Kompoſition von vorzüglichſter Aus⸗ 
5 Nehmen wir heute unſere Wanderungen wie- aus in die Fremde“ feſſelt durch fein Motiv. Die ſchöne Stück Erde uns naturgetreu vorgeführt hat. führung hat 284 H. Leinweber „Der erſte 


der auf und richten uns bei Beſprechung der Kunſt⸗ 

werke, wie wir dies bereits andeuteten, nur nach 

der im Katalog feſtgehaltenen Ordnung, fo begin- 

nen wir mit Chr. W. Anemüller's „Süße 
Erinnerungen“ (2). Was uns an dieſem Bilde 

ſompathiſch berührt, iſt nicht etwa die figürliche] ſchaut, ob ſie denn nicht bald nach draußen kommt, 

Perſon der Dame, die in wehmüthige Erinnerun⸗ wo, wie man ſieht, es ja jo fchön iſt, die ſchwe⸗ 

gen an alte verſchollene Tage verſunken iſt, jon- ren Herzens ſich trennende Tochter gedenkt in die 

dern der in ihr vortrefflich verkörperte Gedanke.] Stadt zu ziehen, um einen Dienſt zu nehmen und 

Jene Dame iſt nicht beſonders ſchön oder geiftig Jaur Erhaltung der Mutter das nöthige Geld zu 

intereſſant, aber ihre Haltung, ihr Geſichtsausdruck erwerben. Fritz Daegling's „Vor dem Ge— 

ist jo vielſagend, daß wir, vor dem Gemälde] witter“ (78) zeigt am Horizont das Gewolk her 

ſtehend, den Herzensroman der Aermſten mitleſen. aufkommender Gewitter, ihr Vorbote, der flür- 

1 Ste hat eben erſt geweint, ihre Augen ſchwimmen ſmiſche Wind, iſt bereits an Ort und Stelle ein⸗ 
noch im feuchten Glanz, ein Päckchen Briefe iſt] getreten und bewegt das Schilf im See, auf dem 
noch mit dem obligaten, rothſeidenen Bändchen ge- ſich noch ein Kahn mit einem Ruderer befindet. 
ſchloſſen, ein anderes iſt geöffnet und ſein Inhalt 83 zeigt einen vorzüglichen Studienkopf von F. 
liegt zerſtreut am Boden Die rechte Hand hält Defregger in München. Hans Fedderſen 
wie im Traume eine Vaſe mit trockenen Gräſern, aus Kreuznach bietet uns unter 110 eine ganz 
man befürchtet, fie müſſe jede Sekunde derſelben] wunderliche Landſchaft, unter dem Titel „Abſeits“. 
entgleiten. Was wir aus Nr. 22 „Das Lieb- Wir haben uns bis heute noch nicht mit jener 
lingshied“ von Mar Berke in Berlin eigentlich eigenthümlichen Arbeit befreunden können. Farben- 
machen ſollen, wiſſen wir nicht. Der Ausdruck der] harmonie ſcheint hier wenig am Platze zu fein. 
der Muſik ihres Lieblingsliedes lauſchenden Dame] Daß wir für 116, P. Flickel in Berlin, „Villa 
iſt jo unbeſtimmt, daß man nicht mit ſich einig] d'Eſte in Tivoli bei Rom“ beſondere Sympathie 

wird, denkt fie wie jene vorbeſchriebene Dame ver- empfinden könnten, wagen wir nicht zu behaupten. 
floſſener Zeiten oder ſchwelgt fie in ſüßen Hoff- H. L. Fritſche in Düſſeldorf hat unter 124 

nungen auf die Zukunft. Keiner dieſer Gedanken und 125 zwei ſehr hübſche Landſchaften ausgeftellt, 

1 ift prägnant ausgedrückt und fürchtet man viel] „Motive aus dem Bodethal“ und „Partie am 

| eher, daß ihr Lieblingslied das „Schlaf Kindchen, Reichenbach“. Während Otto Grashey in 

[ ſchlaf“ iſt und fie demnächſt an zu ſchnarchen be⸗] München für fein unter 137 aufgeführtes prächti- 
| ginnt. Dem Bilde hlt die Harmonie. Ne. 31, ges Thierſtück „Rach dem Jagen“ bereits einen 
Caſar Bimmermann, Holzfuhre, Motiv aus] Käufer gefunden hat, glauben wir, wird ſein Lands⸗ 

den Ardennen, hat der Kunſtverein in Danzig er-] mann M. Grönwald für 141 „Sonntag 

f worben, es iſt eine prächtige Winterlandſchaft; früh“ noch längere Zeit auf einen ſolchen warten 
37, Julſus Bodenſtein „Aus dem baleri- müſſen. Das find niemals Kinderköpfe! Der 
ſchen Hochgebirge“ präſentirt die Zugſpitze und Komponiſt ſcheint ein eingeflelſchter Realiſt zu ſein. 
zeichnet fi durch äußerſt gelungene Naturwahrheit] Der unſeren Leſern aus früheren Ausſtellungen 
aus. Ein allerliebſtes Genrebildchen bietet Nr. 48, rühmlichſt bekannte Stillleben-Maler Friedrich H ei- 
F. Boſer in Düſſeldorf „Bedenkliche Rechnung“. ][merdinger hat unter 161 „Kleine Leiden“ 
Der Geſichts ausdruck dieſes kleinen Geſchwiſter- Fund 162 „Luft und Leid“ wieder zwei allerliebſte 


* Ne 


Hauptſtütze der Familie, ein hübſches, kräftiges 
Mädchen, nimmt knieend von der im Lehnſtuhl 
ruhenden ſchwerkranken und gebrechlichen Mutter 
Abſchied, während ein kleines Brüderchen ſchon die 
Thüre geöffnet hat und nur nach der Schweiter 


Erheblich größere Wirkung würde einer Landſchaft 
zu Theil werden, wenn der Künſtler beide Gym⸗ 
pen, vom ſogenannten Teufelsgefäß aus, geſehen, 
mit dem dieſem gegenüberliegenden Gletſcher und 
der daſelbſt entſpringenden Partnach mit in fein 
Gemälde aufgenommen hätte. Profeſſor J. M. H. 
Hofmann in Dresden bietet uns 188 ein treff- 
liches Portrait „Bildniß einer jungen Dame in 
griechiſchem Koſtüm“, 195 und 196 ſind zwei 
prächtige Arbeiten von Joſ. Janſen in Düj- 
ſeldorf „Abend am Bodenſee“ und „Abend am 
Neckar“. Ebenſo iſt 209 „Der Goſauſee“ von 
C. Jungheim in Düſſeldorf ein lobenswerthes 
Werk. Dagegen ſind wir bei 213 „Eine Frage“ 
von Marie Gräfin Kalckreuth in Kreuznach 
wieder ein wenig im Zweifel. Klar iſt es, daß 
das Kind eine Frage thut, deren Beantwortung 
der Gefragten (ſoll das die Mutter oder eine 
ältere Schweſter ſein ?) ein heiteres Lächeln abge- 
winnt. Komiſch dabei iſt aber, daß das kleine 
Kind ziemlich ſtrenge Züge hat, während der Ge- 
fragten ein ſo kleinkindlicher Zug um Naſe und 
Mund ſchwebt, daß hier augenſcheinlich Geſicht und 
Figur im größten Widerſpruch ſtehen. Wir möch⸗ 
ten wohl die gräfliche Künſtlerin bitten, uns ihr 
Motiv zu erläutern. Auguſt Keßler's (Düſ⸗ 
ſeldorf) „Herbſtmorgen“ (230) iſt eine gute Arbeit, 
wogegen wir uns mit 240 „Dame in chineſiſcher 
Tracht“ von Eugen Klinckenberg, Düſſeldorf, nicht 
befreunden können. Man muß bei dem Milchge- 
ſicht der Dame und ihrer Tracht unwillkürlich an 
ein Maskenleihgeſchäft denken. Georg Knorr's 
„Waldinneres“, (246) eine anmuthige ſaubere Ar- 
beit, hat bereits einen Käufer gefunden. Wilh. 
Kreling in München mag es uns verzeihen, 
wenn wir ſeine unter 266 aufgeführte „Verleſung“ 
trotz des ziemlich hohen Verkaufspreiſes von 4000 
Mark nicht ſo werthvoll finden. Uns iſt dies Ge⸗ 
mälde ziemlich unklar. Der ſinnliche Zug der 
links vom Vorleſer ſitzenden Dame läßt eine Er⸗ 
klärung ihres Charakters zu, wogegen ihre Nach- 


Auerhahn“ gegeben. Paul W. Meyerheim's 
„Einquartirung“ (326) iſt eine ſehr ſaubere und 
künſtlexiſch vollendete Arbeit. Karl Ernſt Mor- 
genftern in München konnte unſeren Geſchmack 
mit ſeiner „Parklandſchaft“ (342) nicht befriebi- 
gen, dagegen ſcheint uns Bengt Norden berg 
in Düſſeldorf für 358 „Heimkehrender Brautzug“ 
unbedingtes Lob zu verdienen. Desgleichen ge- 
bührt H. Nordenberg in Düſſeldorf für 360 
„Schwierige Korreſpondenz“ Anerkennung. 366 
iſt wiederum ein ganz prächtiges Gemälde, es iſt 
die der National - Galerie in Berlin gehörige G. 
Oeder'ſche Landſchaft „Ein Novembertag“. Ad 
Pichler in München hat unter 383 eine in 
Motiv und Ausführung recht gelungene Arbeit 
ausgeſtellt, es iſt ein von Zigeunern plötzlich in 
Szene geſetzter muſikaliſcher Ueberfall. Ob die 
Inſaſſen des Gefährts dem bettelnden Zigeuner 
eine kleine Gabe zukommen laſſen wollen, iſt nicht 
recht erſichtlich, doch ſcheint es faſt ſo, da ſie ſonſt 
wohl die Köpfe der muſikaliſchen Geſellſchaft zu⸗ 
wenden würden. Laſſen wir heute noch 389, 
„Nach dem Gewitter“ von Wilh. Portmann 
in Düſſeldorf Revue paſſiren, ſo müſſen wir mit 
einem Lob ſchließen. Wir ſehen das dunkle Ge⸗ 
wittergewölk abziehen und im Vordergrund bereits 
die Sonne ſcheinen, die das reife theils ſchon in 
Garben, theils noch auf dem Felde ſtehende Ge⸗ 
treide beleuchtet und eben angefangen hat einen 
Regenbogen hervorzuzaubern; dieſer Regenbogen⸗ 
Theil ſcheint uns an dem prächtigen Gemälde das 
Einzige eines kleinen Tadels würdige zu ſein, denn 
einmal halten wir den Bogen an ſich für nicht 
ganz formrichtig und das andere Mal gefällt uns 
fein Farbenton an ſich nicht. — Wenn der freund- 
liche Leſer uns nun noch einmal durch die Kunſt⸗ 
Ausſtellungsräume folgen wird, werden wir der 
erſten Abtheilung nach unſerer Anſicht vollkommen 
gerecht geworden ſein. Alſo auf Wiederſehen! 


Rück-Verſicherungen, aber dazu bedarf es keiner 


An 


6 Tribus der Khrumirs nahmen an dem Kampfe 
Theil; mehrere Tribus zögern noch, ſich mit den 
Angreifern zu verbinden, doch verſichert man, daß 
alle Grenzſtämme geneigt ſind, ſich beim erſten 
Signal zu erheben. Die franzöſiſchen Truppen 
haben Verſtärkungen erhalten. Munitionsvorräthe 
werden in Elajelſum aufgeſpeichert. 

Petersburg, 29. März. Die verhaftete 
Nihiliſtin Sophie Perowsky iſt ein Fräulein aus 
der beiten Geſellſchaft, verwandt mit dem Domä- 
nen⸗Miniſter Grafen Perowsky unter Nikolaus 1. 
und mit dem Adjutanten Perowskv des Großfür⸗ 
ſten Alexei. Ihr Vater war zu Beginn der Herr- 
ſchaft Alexanders II. Civilgouverneur von Peters- 
burg und ſpäter Mitglied des Senats. Seit ſeine 
Tochter eines ſchönen Morgens heimlich entwichen 
war, verfiel er in ſchwere Krankheit. 


und deſſen Helfershelferin beim Minen-Attentat in 
Moskau geweſen ſei, verlor er den Verſtand. 
Ihre nunmehrige Verhaftung wird dem armen 
Greiſe zweifellos den Reſt geben. Sie ſowohl als 
Shelbajow war bereits in den Prozeſſen der 193 
Nihiliſten mit verflochten, die 1878 der geheimen 
Verbindung und des Komplots wider den Kaiſer 
beſchuldigt waren; allein der Gerichtshof fand 
keine ausreichenden Beweiſe und gab beide frei. 
Sie blieben gleichwohl unter polizeilicher Aufſicht 
und wurden ſogar auf dem Verwaltungswege nach 
Sibirien geſchafft. Es gelang jedoch beiden zu 
entkommen, was, nebenbei bemerkt, die Beſtechlich⸗ 
keit der mit ihrer Bewachung betrauten Perſonen 
beweiſt. Während einiger Zeit verlor man dann 
die Nihiliſtin aus den Augen. 


obwohl er nur einer Bauernfamilie aus Neuruß- 
land, Diſtrikt Theodoſta, entſtammt, unter falſchem 
Namen an der Sozialiſtenverſammlung Theil, die 
im Jahre 1879 in Livensk ſtattfand, und orga- 
niſirte im September deſſelben Jahres die unter- 
irdiſche Galerie und die Mine, welche den kaiſer⸗ 
lichen Eiſenbahnzug in die Luft ſprengen ſollte. 
Damals ſchlug der Anſchlag bekanntlich fehl. 
Seither verſchwand Shelbajow wieder und wurde 
trotz der elfrigſten Nachforſchungen der Polizei erſt 
am Vorabende des Attentats auf den Kaiſer ent⸗ 
deckt und feſtgenommen. Sophie Perowsky ihrer- 
ſeits flüchtete mit Hartmann und lebte mit dem- 
ſelben in dem von ihnen gemietheten Hauſe neben 
dem Bahnwächterhäuschen. Ihren wahren Namen 
erfuhr man erſt ſpäter. Nachdem es ihr auf bis- 
her unaufgeklärte Weiſe gelungen war, in Ge— 
meinſchaft mit Hartmann über die Grenze zu kom⸗ 
men, lebte ſie dann mit ihm zuerſt in Paris und 
dann in London. In der letzten Zeit erfuhr man, 
daß Hartmann plötzlich London verlaſſen habe, 
was das Gerücht verurſachte, daß er ſich in Pe- 
tersburg aufhalte. Indeſſen, wenn er auch 
nicht dort war, was noch nicht erwieſen iſt, 
ſo iſt doch Sophie Perowsky in jedem Falle dort⸗ 
hin gekommen und man muß glauben, daß ſie 
nach der Gefangennehmung Sheljabows deſſen 
Schicksal theilen und ſich ebenfalls feſtnehmen laſ⸗ 
ſen wollte. Sonſt wäre die Tollkühnheit ſchwer 
zu begreifen, mit der fie, trotzdem fie von jo vie⸗ 
len Perſonen aus der guten Geſellſchaft gekannt 
und ihre Photographie in den Händen der Polizei 
war, ſich erkühnte, unverſchleiert auf den Straßen, 
ja, mitten auf dem Newskt Prospekt ſich zu be- 
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„Dann wird mir nichts Anderes übrig bleiben, „Warten wir's ab, ſo lange ſie nicht fragt, 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 


von 
Ewald Anguſt König. 
44) 


Annunziata hatte bereits den Brief entfaltet; 
während fie die Zeilen las, wanderte der Mar- 
cheſe mit großen Schritten auf und nieder. 

„Signor Caſtellt in Begleitung eines anderen 
Mannes,“ ſagte ſie gedankenvoll. „Könnte dieſer 
andere Mann nicht der Burſche von drüben ge- 
weſen ſein?“ 

Der Marcheſe blieb ſtehen, Zornesgluth röthete 
ſein Antlitz, aus ſeinen fieberglühenden Augen 
ſandten die jäh entfeſſelten Leidenſchaften vernich⸗ 
tende Blitze. 


„Wie kommſt Du auf dieſe entſetzliche Vermu⸗ 
thung?“ fragte er mit heiſerer Stimme. 

„Ich glaube, ſie liegt ziemlich nahe,“ erwiderte 
ſeine Schweſter; „Thereſina theilte uns ja vorhin 
mit, der Burſche ſei in Folge ihrer Verzichtleiſtung 
aus der Haft entlaſſen worden, wir wiſſen ferner, 
daß fie ihm Empfehlungen an ihre Freunde mit- 
gegeben hat.“ 

„Und dieſer Juwelier Caſtellt zählt zu ihren 
Freunden?“ 

„Wahrſcheinlich! Caſtelli hat feiner Zeit das 
Geſchäft ihres Mannes übernommen, er wird ihr 
in Folge deſſen zu Dank verpflichtet ſein, alſo 
läßt ſich auch annebmen, daß ſie ihm den Burſchen 
empfahl.“ 

„Gut, nehmen wir an, dieſe Vermuthung ſei 
richtig, ich finde dann aber noch immer keine Er- 
klärung dafür, daß die Beiden ſich fo angelegent- 
lich mit meiner Frau beſchäftigen.“ 

„Der Burſche hat ja vor ſeiner Abreiſe hier 
ohne Rückhalt erklärt, er wolle ſich in Mailand 
vorzugsweiſe nach Dir und Deinen Verhältniſſen 
erkundigen! Das plötzliche Verſchwinden Helenens 
konnte Denen, die ſich nach ihr erkundigten, ſchwer⸗ 
lich geheim bleiben, Vincenzo mag wohl auch ein 
unüberlegtes Wort geſprochen haben, wer weiß, 
wie das Alles zuſammenhängt!“ 


Als er voll⸗ 
ends erfuhr, daß ſie mit Hartmann entflohen war 


Unterdeſſen nahm 
Shelbajow, ein Burſche von großer Findigkeit, 


keinen Grund zu ernſtlichen Beſorgniſſen. 


wegen. In der That wurde ſie ja auch auf der 
Straße feſtgenommen. Sie iſt noch jung, mager, 
brünett, ziemlich hübſch und verräth ſonſt in nichts 
die Nihiliſtin. Nach ihrer Verhaftung war ſie, da 
ihre Unterſuchung noch nicht begonnen hatte und 
da man nur wußte, daß ſie an den Hartmann- 
ſchen Verbrechen bethelligt war, in die Zahl der 
wegen des Attentats vom 13. März Angeklagten 
nicht einbezogen worden. Sie ſelbſt hat aber mit 
beiſpielloſer Kühnheit erklärt, daß fie nach Shelja- 
bows Verhaftung an deſſen Statt die Leitung des 
Komplots übernommen hatte, das mit dem Tode 
des Zaren endete, und zwar ſowohl die Vorberei⸗ 
tungen am Katharinenkanal als in der kleinen 
Sadowaja. 

Provinzielles. 

Stettin, 3. April. Ein Grundſtücks beſitze 
beſtellte einem Andern eine Hypothek auf ſeinem 
Grund tück über 9000 Mk., indem er in der no- 
tartell aufgenommenen Schuldurkunde bekannte, von 
dem Gläubiger ein baares Darlehn von 9000 Mk. 
erhalten zu haben. Thatſächlich hatte aber der 
Grundſtücksbeſitzer bei der Beſtellung der Hypothek 
das Darlehn noch gar nicht erhalten, und erſt nach 
erfolgter Beſtellung gab der Gläubiger dem Schuld- 
ner 2000 Mk. baar, verrechnete ferner eine frü- 
here Forderung gegen den Schuldner von 2400 
Mk., verweigerte dagegen die Leiſtung des Reſtes 
von 4600 Mk. an den Schuldner. Dieſer klagte 
hierauf auf Zahlung des Reſtes der Darlehns- 
valuta, welche er in der notariellen Schuldurkunde 
als baar empfangen anerkannt hatte, wogegen der 
Gläubiger den Einwand erhob, dem Schuldner nicht 
die Leiſtung der vollen Darlehnsvaluta verſprochen 
zu haben. Der Grundſtücksbeſitzer wurde vom 
Reichsgericht, II. Hülfsſenat, durch Erkenntniß vom 
17. Februar d. J. angebrachtermaßen abgewieſen, 
indem er motivirend ausführte: „Der Anſpruch 
auf Zahlung des Reſtes der Darlehnsvaluta er- 
ſcheint nicht als ſubſtantiirt, da er nur auf ein 
verpflichtendes Darlehnsverſprechen des Gläubigers 
(ein beſonderes pactum de mutuo dando) hätte 
geſtützt werden können. Wie der erſte Richter zu⸗ 
treffend ausführt, läßt ſich ein ſolches aus dem in 
der Schuldurkunde enthaltenen Empfangsbekenntniß 
allein nicht entnehmen, da ein Darlehn auch ohne 
vorausgehende beſondere Verpflichtung gegeben und 
in Empfang genommen werden kann und ſogar 
regelmäßig ohne ſolche gegeben und genommen 
wird. Auch daß vor der Auszahlung des Dar- 
lebnsbetrages über die Art und Weiſe ſeiner Be⸗ 
richtigung, über die Beſtellung einer Hypothek und 
dergleichen beſondere Verabredungen getroffen wor⸗ 
den, läßt auf ein bindendes Darlehnsverſprechen, 
alſo auf die Eingehung einer Verpflichtung zum 
Geben des Darlehns durchaus nicht ſchließen. 
Der Grundſtücksbeſitzer hätte hiernach zur Begrün- 
dung ſeines Anſpruchs ein Darlehnsverſprechen des 
Gläubigers beſonders behaupten müſſen.“ 

— Wie aus Berlin berichtet wird, find wle⸗ 
der täuſchend nachgemachte falſche Zweimarkſtücke 
in Umlauf. Die Nachahmung, die das Bildniß 
des Königs von Sachſen und die Jahreszahl 1876 
trägt, iſt als eine ganz vorzügliche zu bezeichnen. 
Nur der Rand, der, wenn er gerippt iſt, bekannt⸗ 
lich den Falſchmünzern die größten Schwierigkeiten 
macht, zeigt im Gegenſatz zu den echten Münzen, 
bei denen er ſilberweiß, mit den letzteren zuſam- 


hals ſelbſt hinzureiſen und —“ 

„Nicht doch, Luigt, ich finde einftweilen noch 
Doktor 
Bouillon hat, rechtzeitig gewarnt, die Abſicht der 
Veiden durchſchaut, er ſchreibt ſelbſt, daß ſie ihren 
Zweck nicht erreichen würden, und daß er keine 
Gefahr fürchte. Helene befindet ſich in der An- 
ſtalt, ich glaube, wir können es nun ruhig dem 
Doktor überlaſſen, die Bedingungen des Vertrags, 
den wir mit ihm geſchloſſen haben, zu erfüllen. 
Nach dem Tode Helenens haben wir keine Nach- 
forſchungen mehr zu fürchten, der Burſche wird 
nach einigen Monaten unverrichteter Sache zurück- 
kehren.“ 

„Vielleicht auch nicht!“ ſagte der Marcheſe, 
und wieder blitzte es jäh in ſeinen Augen auf. 
„Ich hoffe Mittel zu finden, ihn für alle Zeiten 
unſchädlich zu machen.“ 

„Ah, bah, überlaß ihn ſeinem Schickſale! Mag 
er die Apotheke hier übernehmen und die Gans 
heirathen, die —“ 

„Ich werde vielleicht ſpäter ſelbſt Anſpruch dar- 
auf machen, dann aber ſtände mir der Adoptlvſohn 
im Wege. Unter den Papieren Helenens finde ich 
ſicherlich Dokumente, mit denen ich meine An- 
ſprüche begründen kann, wir wollen darüber ſpäter 
berathen und einſtweilen nur an das Zunächſt⸗ 
liegende denken. Wenn Thereſina dem Juwelter 
Caſtelli den jungen Mann empfohlen hat, ſo wird 
Caſtelli ihr auch das Verſchwinden Helenens be- 
richten, und Thereſina daraufhin Fragen an uns 
richten, deren Beantwortung unter den obwal— 
tenden Umſtänden keineswegs in unſerm Intereſſe 
liegt.“ 

„Warten wir ab, ob ſie dieſe Fragen an uns 
richten wird,“ erwiderte Annunziata ruhig. „Ich 
glaube es nicht, ſie würde dadurch beweiſen, daß 
ſie mit unſern Familienangelegenheiten ſich in einer 
Weiſe beſchäftigt —“ 

„Sie wird einfach ſagen, in Mailand gehe das 
Gerücht, daß meine Frau in eine Irrenanſtalt ge- 
bracht worden jet." 

„So muß fie auch erklären, wer ihr dieſes Ge⸗ 
rücht mitgetheilt hat.“ 

„Ihre Zofe kann ja Briefe erhalten haben.“ 
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mengehalten, einen dunkelbläulichen Schein. Ge⸗ 
ſchäftsleute mögen daher beſonders des Abends 
vorfichtig ſein. 

— Falſche Fünfzig Reichsmarkſcheine, ſowie 
auch andere nachgeahmte Reichskaſſenſcheine ſind 
vor einiger Zeit in Württemberg und ſodann in 
den größeren Städten Norddeutſchlands in Umlauf 
geſetzt worden, ohne daß es bisher gelungen iſt, 
den, reſp. die Thäter zu ermitteln. Die falſchen 
Fünfzig⸗Markſcheine unterſcheiden ſich von den 
echten durch folgende Merkmale: 1) durch die ab- 
weichende Farbe des Drucks der Schauſeite, welche 
bel den echten Scheinen braun auf grünlichem 
Grunde iſt, während bei den Falſifikaten eine faſt 
ſchwarze Farbe angewandt iſt; 2) durch ungleich⸗ 
mäßige Zeichnung der guillochirten Randleiſten, der 
Strafandrohung und des Teppichmuſters im Hin- 
tergrunde der Figuren. Die Falſifikate enthalten 
die Angaben: Ser. VII. Fol. 33., Litt. A. mit 
verſchledenartigen Nummern. 

— Geſtern Nacht gelang es Dieben, die 
Jalouſie an der Eingangsthür zu dem Geſchäfts⸗ 
lokal des Kaufmanns Pietſch, Bergſtraße, hoch zu 
heben und ſich auf dieſe Weiſe Eingang in den 
Laden zu verſchaffen. Außer der Ladenkaſſe in 
Höhe von 40 Mark nahmen ſie mehrere Kiſten 
Cigarren. Eine größere in einem unverſchloſſenen 


Spinde aufbewahrte Summe Geldes ließen fie un-⸗ 


berührt. 
— Dem Geheimen Regierungs-Rath Fär⸗ 
ber, bisher zu Stargard i Pomm., jetzt zu 
Berlin, und dem Geheimen Regierungs Rath 
Taubner zu Stargard i. Pomm, iſt der Rothe 
Adler - Orden dritter Klaſſe mit der Schleife ver- 
liehen. 
Vermiſchtes. 
— (Aus den im Münchener Adreßbuch) ver- 
zeichneten Namen hat Jemand folgende Reime zu— 
ſammengeſtellt: 
Abel, Eibl, Ibel, Jodl, 
Degl, Deigl, Dinkl,, Todl, 
Döttl, Brakl, Birkl, Hackl, 
Steckl, Eckl, Stackl, Lackl. 
Soltl, Sittl, Bögl, Veigl, 
Böſchl, Bösl, Trinkl, Weigl, 
Babl, Bankl, Dimpfl, Sperl, 
Birl, Aigl, Appl, Kerl. 
Gagl, Gigl, Gogl, Gugl, 
Gaigl, Gögl, Hügl, Hugl, 
Högl, Sigl, Stabl, Gabl, 
Bötzl, Zügel, Zankl, Knabl. 
Knöchl, Kriebel, Haindl, Leibl, 
Zierl, Pampl, Herzl, Deibl, 
Pletſch, Wetſch⸗ Gautſch, Kotſch-Zemſch, 
Vatſch⸗Gutſch, 
Pratſch, Thierſch-Nuſch, Hultſch, Katſch, 
Drceoſch, Butſch, 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 2. April. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich traf heute Vormittag 9 Uhr mittelft 
Extrazuges von Paris hier ein. Auf dem Bahn- 
hofe wurde die Kaiferin von der Königin-Mutter, 
der Prinzeſſin Giſela, dem Prinzen Leopold und 
den Herzögen Ludwig und Karl Theodor, ſowie 
von dem öſterreichiſchen Geſandten empfangen. 
Heute Abend wird die Kaiſerin die Reiſe nach 
Wien fortſetzen. 


. 


werden wir dieſen Punkt nicht berühren, wir kön⸗ 
nen damit warten, bis wir die Todesnachricht er⸗ 
halten haben. Ich glaube auch nicht, daß The- 
reſina jo großes Intereſſe an dem Schickſale He- 
lenens nimmt, fie hat dem jungen Manne ge- 
fällig fein wollen, und der Eifer Caſtellt's wird 
auch erlahmen, wenn die Nachforſchungen nur Un⸗ 
annehmlichkeiten für ihn im Gefolge haben.“ 

„Glaubſt Du noch immer, daß Thereſina mir 
ihr Jawort geben wird, wenn ich um ihre Hand 
werbe —“ fragte er ſinnend. 

„So raſch verliere ich die Hoffnung nicht,“ er- 
widerte fie, das Haupt trotzig erhebend, und ein 
zuverſichtliches Lächeln umſplelte dabel ihre Lippen, 
„es liegt ein zu großer Reiz in dem Gedanken, 


Marcheſa Morloni zu werden, als daß Signora 


FJarint ihm widerſtehen könnte.“ 

„Du könnteſt Dich dennoch getäuſcht ſehen!“ 

„Bah, vertraue Du nur meinem Scharfblick 
und meinen Erfahrungen Thereſina, die Tochter 
eines Lohndieners, die nichts ſehnlicher wünſcht, 
als mit ihren Juwelen in den Kreiſen der exelu⸗ 
ſiven Geſellſchaft zu glänzen, wird dieſe Gelegen 
heit, ſich aus niederm Stande emporzuſchwingen, 
freudig ergreifen.“ 


„Und der Vikomte?“ 

„Sagte der Doktor Dir, daß ſte ihn wieder 
beſucht habe?“ 

„Das nicht, aber —“ 

„Alſo haben meine Warnungen gefruchtet. The⸗ 
reſina mag ſich durch ihre Zofe nach ſeinem Be⸗ 
finden erkundigen laſſen, weshalb ſollen wir ihr 
das nicht geſtatten; daß aber der Vikomte nach 
ſeiner Geneſung keine Rechte aus dieſer Theil- 
nahme beanſpruchen ſoll, dafür wollen wir ſchon 
ſorgen. Ich hoffe noch immer, Thereſina be- 
ſtimmen zu können, daß ſie uns in ein anderes 
Bad begleitet —“ 

„Dadurch würde allen Beſorgniſſen ein Ende 
gemacht,“ fiel der Marcheſe feiner Schweſter in's 
Wort. „Am liebſten möchte ich mit ihr nach 
Mailand zurückkehren, dort wäre ſie uns ſicher, 
aber ich darf das jetz! nicht wagen, fie könnte am 
Ende Veranlaſſung finden, ſich um das Geſchick 
Helenens mehr zu bekümmern, als uns lieb iſt.“ 
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Großfürſt Paul Alexandrowitſch traf heute 
Morgen hier ein und ſetzte nach kurzem Aufent- 
halte die Reiſe nach Italien fort. 

Zürich, 2. April. Die „Neue Zürcher Zei- 
tung“ ſpricht ſich gegen ein etwaiges Verbot des 
Sozialiſtenkongreſſes in Zürich aus, da das für 
denſelben veröffentlichte Programm ungefährlich jei. 
Ueberhaupt dürfe die Schweiz von den Rechten, 
welche dem Bürger durch die Verfaſſung garantirt 
ſind, dem Auslande zur Liebe nichts verletzen, ſonſt 
komme ſie auf eine ſchiefe Ebene. 

Die „Baſeler Nachrichten“ bekämpfen die 
Idee, die Aſylfrage auf internationalem Wege zu 
regeln, hauptſächlich wegen der Frage der politi- 
ſchen Verbrecher, welche den republikaniſchen Prin- 
zipien gemäß nicht ausgeliefert werden können. 

Petersburg, 2. April. Die fortgeſetzte Un⸗ 
terſuchung wegen des Attentates vom 13. März 
gegen die noch nicht gerichtlich belangten Bethel 
ligten führte, wie der „Regierungsbote“ meldet, zu 
der Ueberweſſung des Sohnes eines Prieſters, Na- 
mens Nikolai Kibaltſchiſch, an die Gerichte. Der- 
ſelbe legte während der Unterſuchung ein volles 
Geſtändniß ab und ſagte u. A. aus, daß Spreng⸗ 
geſchoſſe, wie die am 13. März geſchleuderten 
und auch in der Teleſchnaja-Straße aufgefundenen, 
von ihm angefertigt worden ſeien. a 
Der „Golos“ erfährt, in dieſen Tagen jei 
eine Verfügung, betreffend das Verbot der Einfuhr 
von leicht entzündbaren Stoffen, erfolgt. 

Athen, 1. April. Die Regierung hat bis- 
her keine offizielle Mittheilung über dle Unterhand⸗ 
lungen in Konſtantinopel erhalten. Die hieſigen 
Journale äußern ſich bis jetzt ſehr abſprechend 
über die letzte von der Pforte vorgeſchlagene Grenz⸗ 
linie. Fünf Bataillone Infanterie und zwei Batte- 
rien haben den Piräus und Athen verlaſſen, um 
ſich nach Caleis und Aegina zu begeben. 

Konſtantinopel, 2. April. Der engliſche 
Botſchafter Göſchen und der ruſſiſche Botſchafter 
Nowikoff theilten der Pforte die definitive Grenz- 
linie des nach dem Berliner Vertrage an Perſien 
abgetretenen Gebiets von Khotur mit. 

London, 2. April. Die diplomatiſche Kor⸗ 
reſpondenz über die zentralafiatiiche Angelegenheit 
iſt geſtern im Parlamente zur Vertheilung gelangt. 
In derſelben befindet ſich eine Depeſche des eng- 
liſchen Botſchafters in Petersburg, Lord Dufferin, 
an den Staatsſekretär des Auswärtigen, Granvllle, 
vom 8. März, in welcher er dieſem ſeine Unter- 
redung mit dem Staatsſekretär Giers vom 7. 
März mittheilt. Letzterer habe erklärt, er jet vom 
Kaiſer ermächtigt zu konſtatiren, daß es ſich keines 
wegs um die Frage des Vormarſches gegen Merw 
handele, der Kaiſer hoffe aber, daß England der 


ſruſſiſchen Regierung eine Politik der Enthaltfam- 


keit und der Mäßigung möglich machen werde, 
indem es den engliſchen Offizteren verbiete, bie 
eniſche Bevölke⸗ 


Oaſen zu beſuchen und die 
rung gegen Rußland aufzureizen. 

Eine weitere Depeſche Dufferin's an Gran- 
ville vom 26. März meldet die Entlaſſung des 
Generals Skobelew und deſſen Erſetzung durch Roc 
berg, welcher den ſtrikten Auftrag erhalten habe, 
Alles zur Beruhigung des Landes aufzubieten. 

London, 2. April. Beaconsſields Zuſtand 


war in letzter Nacht wieder ſchlimmer und ſieber⸗ 


hafter, ſowie durch das Hinzutreten neuer lokaler 
Leiden direkt kritiſcher. 


„Nein, nein, jetzt noch nicht,“ erwide rte An- 
nunziata mit einer raſchen, abwehrenden Geberde, 
„wir müſſen warten, bis der Doktor feine Ver⸗ 
ſprechungen erfüllt hat. Die Nachricht, daß die 
einſt fo ſehr gefeierte Madame Laskari im Srren- 
hauſe geſtorben ſei, wird allerdings einiges Auf- 
ſehen erregen, aber weitere Folgen haben wir nicht 
zu befürchten. Man ſpricht darüber eine kurze 
Zeit, dann wurd die Geſchichte für immer ver- 


geſſen. Nur Geduld, Luigi, wir werden unſer 
Ziel erreichen trotz des Vikomte und feiner 
Freunde.“ 


„Weißt Du ſchon, daß der Major von Zichy 
in dieſem Hauſe wohnt?“ 

„Ich habe das längſt gewußt, er Hk ſelten zu 
Hauſe und kuͤmmert ſich nicht um uns.“ 


„Auch nicht um Thereſing!“ 

„Auch um ſie nicht. Wenn er uns begegnet, 
grüßt er ſehr ceremoniell. Thereſina ſagte mir, 
fie ſei im Engliſchen Hofe einmal mit ihm zu⸗ 
e ſein derbes Weſen gefalle ihr 
nicht.“ 


Der Marcheſe war am Fenſter ſtehen geblieben, 
ſinnend blickte er hinüber; der Ausdruck feines 
Geſichts verrieth, daß ſeine Beſorgniſſe noch immer 
nicht ſchwinden wollten. 


„Ich ſage Dir noch einmal, je eher wir abreiſen 
können, deſto lieber wird es mir ſein,“ brach er 
nach einer Pauſe das Schweigen, indem er feinen 
Hut nahm. „Ich kann Dich nicht dringend 
genug bitten, Deine ganze Aufmerkſamkeit biejer 
Frage zu widmen. Du gehſt heute Abend nicht 
mehr hinüber?“ 

„Es iſt ſchon zu ſpät; Thereſina ſagte mir 
auch, fie habe Briefe zu ſchrelben —“ 

„Dann werden wir morgen wohl erfahren, 
ob ſie Nachrichten aus Mailand erhalten hat. 
Ich will noch ein Glas Wein trinken, ein junger 
Herr, der Sohn des hieſigen Bürgermeiſters, er⸗ 
wartet mich.“ 

„Der Sohn des hieſigen Bürgermeiſters?“ fragte 
Annunziata befremdet. 

„Ja wohl, ich lernte ihn vor einigen Tagen 
kennen und machte dabei intereſſante Entdeckungen.“ 

„Welche?“ e 


Mi 


4 
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„Er haßt den Burſchen da drüben, weil er 
ſelbſt die Nichte des Apothekers heirathen möchte.“ 


„Glaubt er Hoffnungen hegen zu dürfen?“ 

„Im Gegentheil, er hat bereits einen Korb er- 
halten.“ 

„Und damit beruhigt er ſich?“ 

„Bewahre, ſein Haß gegen den Nebenbuhler iſt 
dadurch nur noch glühender geworden; alle ſchlim⸗ 
men Gerüchte, die über den Pflegeſohn des Apo- 
thekers umlaufen, ſind durch dieſen jungen Herrn 

verbreitet worden.“ 


„Und das ſoll auch ferner geſchehen?“ 
„Ich liefere ihm das Material dazu.“ 


„Ich fürchte, daß Du nichts dadurch erreichen 
wirft," ſagte Annunziata achſelzuckend. Kehrt der 
Burſche zurück, ſo wird er mit offenen Armen 
aufgenommen.“ 

„Eben deshalb ſoll er nicht zurückkehren.“ 

„Du wirſt es nicht verhindern können.“ 


„Wer weiß!“ erwiderte der Marcheſe, der ſeinen 
Hut wieder hingelegt hatte und jetzt damit be- 
ſchäſtigt war, ſeine Glaçéhandſchuhe anzuztehen. 
„Der junge Herr, von dem ich vorhin ſprach, kann 
ein gefügiges Werkzeug werden. Er tft ein ver ⸗ 
zogenes Mutterſöhnchen, ein Spieler und Ver⸗ 
ſchwender, und da der Vat 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 2 Apeil. Wetter: leicht bewölkt. Temp 

4 R. Barom. 28“ 3“. Wind NO. | 

Weizen ſteigend, per 1000 Klgr. loto gelb. feiner, 
208 — 213, Miuelſorten 195— 205, weißer feiner 211— 
— 215, geringer 165—190, ver Frühſahr 212—215— 
214,5 bez., per Mai⸗Juni 214— 21,5 bez., per Juni⸗ 
Juli 213,5—214,5 Gd., per Jul:⸗Auguſt 2J2— 213 
bez., per September⸗October 206 bez. g 

Roggen fteigeud, per 1000 Kigr Lofo inl. 198 212 
bez., der Frühjahr 200 — 202 bez, per Mai⸗Juni 195—. 
196 bez., ver Juni⸗Juli 186 bez., ver ult⸗Auguß 175 
Bf., per September⸗October 169— 169,5 bez. 

Gerſte flau, per 1000 Kigr. loto Mittelſorten 153 — 
156 Bf., feine Brau⸗ 160 —165 Bf. 

Hafer ſtill, per 1000 Mar loto feiner Vorvomm. 
155—158, geringere Pomm. 150 —152 

Mais per 1000 Kelgr. loko amerik. 147 bez. 
11 per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 165 — 170, Koch⸗ 

3 183. 

Winterrübſen etwas matter, per 1000 Klgr. loko An⸗ 
meldungen 257 bez, der April⸗Mai 239 — 238 bez., per 
September⸗October 250—149 bez. | 

Ruböl feſter, per 100 Selgr. loko ohne Faß bei 
Kl. 54 Bf., per April⸗Mai 52 Bf, 51,50 Gd., per 
September⸗Oktober 54.50 bez., 55 Bf. j 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter / Into ohne Faß 
51,8 52 bez., per Frühjahr 58,5—58,6 bez., Bf. u. 
Gb., per Mal⸗Juni 54,2 Bf. u. Gd., per Juni⸗Jull 
54,6— 54.7 bez. 1 Gd. per Juli⸗Auguſt 55,5 Bf. u. Gd. 

Petroleum per 50 Kigr. loto 8,8 tr. bez. 

R eye: 150— 158, H. 158 a 

W. 206— 214, R. 19 „G. „H. — 
164, E. 170190, K. 45—51 Heu 3,50—4 Stroh 
. 


Stetin, den 2. April 1881. 


Stadtverorducten⸗Verſammlung. | 


Sitzung lenſtag, den 5. d. M, Nachm. 5%, Uhr. 
Sitzung am De e 0 1 


ge . 8 
Oeffentliche Sitzung. 

Zuſtinumung zu dem abgeänderten Entwurf zu einem 
Regylat v über die Benutzung und Inſtandhaltung dee 
ſtädtiſchen Dienſtwohnungen. — Ein Geſuch betreffend 
die Beſeitigung don Linden vor den Häuſern Pölitzer⸗ 
firaße Nr. 20/21. — Genehaigung der Herabſetzurg 
der wöchentlichen Lehrſtunden zal der Lehre innen von 
26 auf 21 und Bewilligung von 120 M. Koſten für 
4 Handarbeitiiunden bit der Johannishof Schule. — 
Genehmigung der Herabſetzung des Kinsfußes für ein 
auf dem Grun dſück Bollwerk Nr. 37 eingetragenes 
Kapital von 5 pCt. auf 4½ pCt. vom 1. Juli d. J 
ab — Zuſchlagserthzilung zu der Verpachtung von 
6 Wieſen im Vor⸗ und Steinbruch auf 6 Jahre für 
264 M. 50 Pf ſtatt bisher 216 M 50 Pf. jährliche 
Pacht; desgleichen zu der Verpachtung einer Acker⸗ 
arzelle bei Armenheide zur Größe von 51 a 6 um 
für 16 M. 50 Pf fat bisher 15 M jährliche Pacht 
auf 6 Jahre. — Beſchlußnahme über die Wahl einer 
ſtändigen Baukontrole⸗ und Reviſions⸗Kommiſſton. — 
Wahl des Schiedsmanns fir den 20. — Neu-⸗Torney⸗ 
Bent, — und eines Mitgliedes der 18. Armen Kom- 
miſſion. — Zustimmung, daß der Neubau des Jage⸗ 
kufelſchen Stiftshauſes an der Ku fürſtenſtraße nach 
dem vorgelegten Projekt und dem auf 78,000 M. be⸗ 
rechneten Koſtenanſchlage ausgefuhrt werde — mit 
Zeichnungen. — Ein Geſuch, betreffend die Rückgabe 
eines Reſtes der bet Herſtellung des Grundstücks Gra | 
bowerſtrpße Nr. 12 geſtelten Straßenpflaſter⸗Kaution. 
— Ein Geſuch, betreffend die Zurücknahme des Be⸗ 
rue auf Aufhebung des engl ſchin Unterrichts an 
er Ottoſchule. — Bewilligung von 450 M. zur der. 
Fellung eines Straßenwaſſerleitungsrohis nach dem 
Grundstück Fort Preußen Nr. 14 Amrag auf 
Beibehaltung der bisherigen Beſoldung der Direktor⸗ 
selle am Stadtgymnaſium bei der Neubeſezung diefer 
Stelle. — Bericht über die Prüfung des Titel “ — 
Armenpflege — der Kämmerei Kaſſen⸗Rechnung pro 
1879/80, ſowie über das Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reptſions⸗ 
Protokoll vom 21 v. Mts. — Bewilligung von 10,215 
M an Drucke und Stem pelkoſten für die neuen An⸗ 
leiheſcheine Littr. L — und von 163 M. 70 Pf. often 
für polizeiliche Reviſtonen der Maaße und Gewichte 
im Jahre 1880 — Zuſchlagserthellung zu der für die 
Geſtellung der Geſpanne zu den Armenleichenwagen 
gemachten Forderung von 6 M pro Wagen. — 

Nichtöffentliche Sitzung: 

er auf Aae * die Perſon eines neu⸗ 
ewählten Bureau-Aſſiſtente 
N Dr. Wollt. 


"sr. Condery, 
Stettin, grüne Schanze 10 2 Treppen, 
behandelt geheime, Hautausſchläge, Hautjuden, Flechten, 
Geſchwüre, Wunden, Nerven- und Frauenkraukheiten, 
ſowie Harn- und Blaſenleiden, Schwächezuſtände und 
ſewumtliche vorkommende Krankheiten ohne Berufs. 
n M. re aſtunden täglich von 9—1 


— 


Unſer großes Lager von 


Romanen und Zeitſchriften 


wollen wir zu enorm billigen Preiſen ausverkaufen“ 


ferner eine gute Leihbibliothel, 


1000 Bände, für 300 Mark. 

Verzeichniſſe gratis. 
Reher & Runge in Altona. 
I Haus m. Lad., gr. Wollmbrit., Pr. 10000 Thlr., Anz. 
000 Thlr f. ee 200 Thlr. Näh bei Block, 


enfl. 1 Tr. 


Has N 8 
* 8 0 


nügenden Mittel giebt, ſo ſucht er ſie ſich auf 
anderem Wege zu verſchaffen. Schon in der erſten 
Stunde unſerer Bekanntſchaft, als er das eigene 
Kartenſpiel aus der Taſche holte, ſah ich ihm 
ſcharf auf die- Hände; er mochte wohl nicht ahnen, 
daß er einem Manne gegenüberſaß, der in dieſem 
Punkte eine Menge von Erfahrungen gejam- 
melt hat.“ 


an den Doktor Bouillon, er ſoll den Sohn des 
Apothekers aufſuchen, ſich mit ihm wieder ver⸗ 
ſöhnen und ihm zu einem Beſuche in der Anſtalt EUR 
überreden. Dort mag der Burſche verſchwinden —“ Eine eruſte Berathung. 
„Beide?“ Signora Farini hatte ebenfalls, als fie von 
„Nur der Pflegeſohn Hornberger's, ſein Neben- der Promenade im Kurgarten heimkehrte, einen 
buhler wird im eigenen Intereſſe das Geheimniß Brief aus Mailand vorgefunden. 


2. Kapitel. 


er ihm nicht die ge⸗ 


und Uhse ab au der Kaffe. Anfang 9%, Uhr. 


und zur Erweiterung feines Ideenganges nicht unbe 


C. Bax 
Schulzenſtraße 12. Sprechſt. 92 u. 3 6. 


„Nun?“ fragte Annunziata erwartungsvoll. 

„Die Karten ſind gezeichnet, ein Unerfahrener 
wird es nicht bemerken, ich aber erkannte es augen- 
blicklich.“ 

„Du haſt trotzdem mit ihm geſpielt?“ 


„Ein gefährlicher Plan!“ ſagte Annunziata be⸗ 
denklich, „gelingt er nicht, ſo könnteſt Du ſelbſt 
in die Grube ſtürzen.“ 

„Beſchloſſen iſt die Ausführung noch nicht,“ 

„Mehrfach ſogar, es handelte um Kleidig⸗ erwiderte der Marcheſe, zes war nur ein Gedanke, 
Sri 119 9 fi . 8 1 . hatte, 0 der plötzlich in mir aufſtieg, natürlich muß der 
zog ich ebenfalls meinen Vortheil aus ihr. Heute Plan 2 wee gg Ben, * 
Abend aber werde ich ihn überführen und ihm die wohl möglich, daß 100 BERN . Bu 
Hölle heiß machen; er ſoll erkennen, daß es nur deshalb nicht auf mich, gute Nacht! 
eines Wortes von mir bedarf, um ihn in's Zucht] Er ging hinaus, Annunziata trat an's Fenſter 
haus zu bringen.“ und blickte mit unentſchloſſener Miene ihm nach, 

„Und was weiter?“ es ſchien faſt, als ob ſie ihn zurückrufen wolle, 

„Dann habe ich ihn und er wird thun müſſen, um ihn zu bewegen, auf den gefährlichen Plan 
was ich ihm befehle. Und nicht ihn allein, auch zu verzichten. Aber ehe ſie zu einem Entſchluß 
ſeinen Vater habe ich; man kann nicht wiſſen, kommen konnte, war ihr Bruder ſchon in eine 
ob ich nicht ſpäter einmal der Dienſte des Herrn andere Straße eingebogen, ſie warf einen langen, 
Bürgermeiſters bedarf. 
jungen Herrn nach Mailand mit einem Briefchen trat ſie in's Zimmer zurück. 


Zum Zweck der Erbauung eines Konzert⸗ und Vereinshauſes ſind eine Anzahl Bürger dieſem 
Stadt zuſammen etreten, um eine Aktiengeſellſchaft unter der Firma: 


„Stettiner Konzert- und Vereinshaus“ 


mit einem Aktienkapital von 4 0.000 Mark, in Aktien von 300 Mark zerlegt, zu begründen. 
as unterzeichnete proviforiihe Komitee wendet ſich an die Bewohner Stettins mit der Bitte, ſich 
durch Zeichnungen von Aktien an dieſem Unternehmen zu betheiligen. Das Bedürfniß, einen derartigen Bau 
in Stettin zu errichten, iſt ein jo allgemein anerkanntes, daß wir von einer weiteren Begründung deſſelben 
füglich Abſtand nehmen können. 
Das projekt'rte Gebärde — nach einem durch Konkurrenz entworfenen Plan gebaut — ſoll einen 
großen Konzert⸗Saal für etwa 1000 Perſonen, zwei kleinere Säle mit! der entſprechenden Anzahl von Zimmern, 


c wie eine Reſtauration zeſp Konditorei und Läden enthalten, und auf einem Platz an der Königsthor⸗Paſſage 


errichtet werden Daſſelbe tft zu Muſikan führung n, Feſtlia keiten, zur Benutzung für Berein, großen Kanſt⸗ 
ausstellungen ꝛc. beſtimmt. { g 

Da Hypotheken nicht aufgenommen werden ſollen, muß ein Aktienkapital bis zur Höhe der Ge⸗ 
ſammtkonen aufgebracht werden. Dieſe ſind inkluſive Bauterrain und innerer Einrichtung auf 450,000 Mark 
veranſchlagt worden. ? F 

Die ungewöhnlich billigen Preiſe aller Baumaterialien und die niedrigen Ardeitslöhne, ſowie die 
Hoffnung, das beſtgelegenſte Bauterrain für einen mäßigen Preis zu erwerben, berechtigen uns zu der Er⸗ 
ee a. dies Unternehmen bei umſichtiger Leitung eine angemeſſene Verzinſung für die Aktionaire ge⸗ 
währen werde. 

Durch private Zeichnungen iſt bereits eine Bethe'ligung bis zur Höhe von 330,000 Mark geſichert 
es fehlen mithin noch 120,000 Mark, zu deren Aufbringung wir uns vertrauensvoll an diejenigen unſerer 
Mitbürger wenden, welche ſich bisher noch nicht betheiligt haben 4 

Der Gemeinſinn der Einwohner Stettin hat ſich ſchon zu oft bewährt, als daß wir uus nicht der 
Hoffnung hingeben ſollten, ihn auch diesmal nicht vergeblich anzurufen, wo es gilt, ein Bauwerk zu ſchaffen, 
7 7 ri ri zur Zierde gereichen und eine Zufluchtsſtätte für Kunſt, Wiſſenſchaft und edle Geſelligkeit 

eten ſo 

Die Zeichnungen erfolgen auf Grund des Scitens des proviſoriſchen Komitees gemeinſam ausgear⸗ 
beiteten Statuts bei dem ae Win. Schiwtow hierſelbſt, unter Einzahlung von 10 pCt. des No⸗ 
min albetrages gegen Interimsſchein. Der Reſt wird ratenweiſe nach Bedürfniß des vorſchreitenden Baues 


eingezogen ’ 
0 ars: Tag der demnächſt zu berufenden konſtituirenden Generalverſammlung wird feiner Zeit bekannt 
gemacht werden. 
Das proviſoriſche Komitee. 


Dr. Bauer, G. Blau, Brockhausen, Brun, 
prakt. Arzt Kaufmann. Hof⸗Vergolder. Geh. Kommerzienroth. 
Cunts, Decker, Dr, Delbrüek, Dr. Dohrn, Feuerloh, 
Kaufmann. Raths⸗Maurermſtr. Fabrik Direktor. Stadtoerordneter. Bau⸗Unternehmer. 
BER aken, aker, ans Hanse, Heegewaldt, Heuschert, 
Ober⸗Bürgermeiſter. Kommerzienrath. Kaufmann. Kaufmann. Kaufmann. 
vers, Kanzow, Keddig, Hoecehbeke, Koppen,“ 
General⸗Konſul. Kaufm. u Stadtverordneter. Stadtrath. Kaufmann. Stadtrath. 
Krull, Landshofl, Lehmann, Lenz, Dr. Lorenz, 
Stadtbaurath. Kaufmann Kaufmann Eiſenb.⸗Bauunternehmer. Muſik⸗Direktor. 
Quodhuch, v. del, Saunier, Sehlutow, G. Schultz, Ed. Toepffer, 
Rentier. Kaufmann. Kaufm. u. Stadtverordneter, a Stodtrath. Kaufmann. 
Wiemann, Dr. Wolf, Zitelmann, 
Redakteur. Redakteur, Vorſteher der Stadto rordneten. Geh. Regierungsrath. 


roßſe Stettiner 


9. 
Pferde⸗ u. Equipagen⸗Verlooſung 
Ziehung am 23. Mai 1881. 
Hauptgewinne: 7 vollkändige; Equipagen und 85 
hochedle Pferde. 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) im General⸗Debit v 


ob. Th. Schröder, 


Stettin, Schulzenſtraßße 32. 
Wiederverkäufern entſprechender Rabatt. 
Iich. 


Zur 1. Classe, 6. April , Preuss. Staats-Lotterie 


offerire Anthelle in 792 45 za Abſchnitten Dilligat. 
. A. Kaselow, e Ferner Stett. Pferdelooſe a 3 Mark, 


f Straßb. Gewerbelooſe a 80 Pfenx ige. 
Nur 3 populär-wiſſenſehaftliche 0 
Vorträge für Herren und Damen im Geſang, Unterricht, 


RUHE Methode Profeſſor Sieher, Solo, Enſemble u. Chor, 
Gebiete der Elektrizität, Galvanismus, Klavierunterricht ertheilt Harlc Schmidt 
Magnetismus, Induktion, Optik ıc., ver⸗ f N Schulgenftr, 26.28. 
bunden mit den brillanteſten Experimenten, 1 5 5 


8 William Finn 


im Saale der Friedrich⸗Wilhelm⸗ Schule. 

1. Vortrag . den . April 2. Vor 
trag Freitag, den 8 April, 3. Vortrag Sonn⸗ 
abend, den 9. April. 

Freunde der Experimental⸗Bhyſik werden beſonders 
auf die neuen, ſeit W. Finn's ſetzem Hierſein (1874) 
hier noch richt gezeigten neuen Experimente und Appa⸗ 
rate von Dubos g (Polar ſation, Fluoreſcenz, Phos⸗ 
phoreſcenz, Projektion liegender Gegenſtände und Flüſ⸗ 
ſigkeiten, totale Reflexion eines elektriſch beleuchteten 

Waflerftrahles 2c. 20.) qufmerkſam gemacht. 

Keines der Experimente wird an einem der 3 
Ab emde wiederholt y 

Nu mmer rtes Billet 2,00, für die 3 Vorträge 4,50, 
unnummerirtes Billet 1,50. für die 3 Vorträge 3.00, 
Billets für Schüler und Schülerinnen 75 Pf., für die 3 
Vorträge 1,50, zu haben in der Muftfalienhandlung | - 
von Paul Witte, Breiteſte, und Abends von 7 


Achilles. 
Rentier. 


Kaufm. u. 


Wendlandt, 
Juſti ratb⸗ 


2 
— 
— 

RW 


Stettin-Wollin -Gamminer 
Dampfſchifffahrt. 


Vom Montag, 4. April er bis auf Weiteres fahren 
die Perſonen Dampfſchiffe „Die Dievenow“, „Misdroy“, 
„Wolliner Greif“ und „Terra“ zwiſchen obigen Orten 
abwechſelnd täglich (Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 

Von Stettin Von Cammin 
12½ Uhr Mittags, 9 Ahr Vormittags, 
aus Wollin nach Cammin aus Wollin nach Siettin 
3½ Uhr Nachmittags, 10½ Uhr Vormittags. 

Paſſagier⸗ und Frachtgeld laut Tarlfen 

Frachtgüter müſſen bis 11 Uhr Vormittags zur Ver⸗ 
ladung gebracht werden. 


J. F. Braeunlich. 


Wir wiederholen, daß jeder Gebildete dieſe ausge⸗ 
zeichnete Gelegeuhelt zur Bereicherung feiner Kenntniſſe 


ungt vorübergehen laſſen möge Die kleine Auslage 
dafür iſt kein Aequivalent für den Schatz des Willens, 
den er dagegen eingetenjcht erhält. 
. v. Schellen, 
Direktor der Realſchule zu Köln a. Rh 


Zahn⸗Atelier 


von 


1 Geundſt., 1 Meile v. Stettin, gut rent, maſſ. Wohah., 
kl. Mat⸗ u. Vorkoſth., 12 Morg. Wieſen, weg Verzug 
bill. z. verk. Näh. bei II. Schwarz, Frauenſtr. 44 


Vielleicht ſchicke ich den forſchenden Blick auf die Fenſter Thereſina's, e 


zu wahren wiſſen.“ In dieſem Briefe berichtete Romeo ihr den Er- 

folg ſeines Beſuchs in der Irrenanſtalt, die Be- 
fürchtungen des Juweliers, die Anſchauungen des 
Richters und ſeine eignen Vermuthungen und Be- 
ſorgniſſe. 

Es war ein langes, inhaltreiches Schreiben, 
Thereſina las es mit wachſendem Intereſſe, dann 
verſank ſie eine geraume Weile in Nachdenken. 

Die Anſicht des Juweliers, daß zur Befreiung 
der unglücklichen Frau nichts geſchehen könne, 
theilte fie nicht, und über die Vermuthungen Ro⸗ 
meo's ging ſie auch nicht ſo leicht hinweg, wie 
Signor Caſtelli es gethan hatte. 

Sie ſchrieb einige Zeilen an den Major und 
ſchickte Roſt mit dem Billet fort; aufſchieben durfte 
man dieſe Sache nicht, die Hilfe mußte raſch 
gebracht werden, wenn ſie nicht zu ſpät kommen 
‚follte. 
) (Fortſetzung folgt.) 


Verlag von J. * (D. Collin) in Berlin 
f } 8 und Leipzig. 
5 (Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 


Soeben erſchien: 


Schöffenſachen. 


Zuſammenſtellung ſämmtlicher 
im Geltungebereich des Allgemeinen Landrechts 
vor den Schöffengerichten 
zur Anwendung kommen den 


Ueichs- und Landes - Strafgefeke. 


Mit beſonderer Berückſichtigung 
d ” 


er 
in der Provinz Brandenburg und ſpeciell 
im Regierungsbezirk Potsdam erlaſſenen 


Poli zjeiverordnungen 
erläutert und herausgegeben 
von 
G. Eiehhorn, 
Amtsrichter in Schwedt 
8. 5 > 


\ ark 

Dieſes Buch ſoll einem doppelten Zwecke dienen, in⸗ 
dem es ſowohl ein Hondbuch für Jeden, der als Richter, 
Laie oder Amtsanwaft in Schöffenſachen mitzuwirken 
berufen iſt, als auch überhaupt für Jeden, dem an 
Kenntniß der Strafgeſetze ſeines Landes gelegen iſt, ein 
zuverläſſiges Nachſchlage buch ſein ſoll. Es 
enthält daher einerſeits alle diejenigen Strafbeſtimmungen, 
welche vor den Schöffengerichten zur Anwendung kommen 
können, andererſeits aber auch alle anderen ſtrafrecht⸗ 
lichen Vorſchriften, deren Kenntniß von allgemeinem 
Intereſſe iſt. 92 


Sammlung 5 
kleinerer Reichsgeſetzt. 


Ergänzun 
zu den im J. Guttentag ſchen Verlage erſchienenen 


Einzel-Ausgaben Deulſcher 
Reichsgeſehe. 


Text Ausgabe mit Sachregiſter 
zuſammengeſtellt 
von 
F. Litthauer, 
Recht anwalt. 
Dritte ſehr vermehrte Auflage. 
Ta chenformat; cartonnirt 2 Mk 50 Pf. 

Dieſe neue Auflage iſt bis zum Jahre 1880 ergänzt 
worden und enthält eine Znſammenſtellung der praktiſch 
wichtigſten reichsgeſetzlichen Beſtimmungen, ſoweit ſolche 
in Einzel⸗Ausgaben nicht vo handen ſind. 


Civilprozeßordnung 


Gerichtsverfaſſungsgeſetz und den 
Nebengeſetzen. 


Tert⸗Ausgabe mit Anmerkungen und Regiſter 
von 
R. Sydew, 
Land ichter in Halle a. d. S 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Taſchenformat; cartonnirt 3 Mark. 

Die neue Auflage iſt gänzlich umgearbeitet und be⸗ 
deutend vermehrt. Die vom Reich erlaſſenen Neben⸗ 
geſetze zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze und zur Civil 
prozeßordnung,, ſofern fie nicht in beſonderen Aus⸗ 
gaben erſchienen (Röchtsanwaltsordnung, Gerichtskoſten⸗ 
geſetz, Gebührenordnungen), fird vollſtändig mitgetheilt. 
Auf die Ausführungsarfeßgebung der größeren Bundes⸗ 
Staaten iſt durch fo tlaufende Verweiſungen Bezug ge⸗ 
nommen und ein Verzeichniß der wichtigeren Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen ſämmtlicher Bundes⸗Staaten iſt 
beigegeben worden 


Durch das landwirthſchaftliche Central⸗Ver⸗ 
ſorgungs Burean der Gewerbebuchhandlung von 
teinhold Kühn in Berlin W., Leipzigerſtr. 14, 
werden zu folgenden Gehaltsbedingungen geſucht: 8 In⸗ 
ſpectoren u Verwalter, 360— 500 Mk, 1 Hofmeiſter, 
2 Rechnungsführer 1 Förſter, 3 Gärtner, 1 Jäger, 
5 Eleven, 4 Wirthſchafterinnen bis 350 Mk. Dis 
cretion gewährl iſtet. Honorar nur für wirkliche 
Leiſtungen. (Etablirt 18583.) 


Thalia-Theater. 


Sonntag, den 3. April 1881: 


2 große Extra⸗Vorſtellungen. 
Auftreten der neu engagirten Küaſtler und 
Spezialitäten. 

Gaſtſpiel der ausgezeichneten Pedal-Harfen⸗Virluoſin 
Frl. Adele Mreyer und der berühmten Flöten⸗ 
Virtuoſin Frl Ella Breyer aus Wien 

Anfang der 1. Vorſtellung 71, Uhr. 


x Neontag den 4. April: 5 
Große Extra⸗Vorſtellung. 
Anfang 7½ Uhr. 

. Keeiz. 


Station f Saison N 2 
S BAD WILDUNGEN. @ 
bei Cassel. b 10. 0 tober | CM 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ze ſind a 
ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt: Georg Victor⸗Quelle und Helenen Quelle Mohunug: n 
im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe. Bäder. Beſtellungen von Waſſer oder Wohnungen, 0 
Anfragen ꝛc erledigt Die In ſveetion der Wildunger Diner alg.⸗ un | 2 


Weltbekanntes, größtes u billigſtes Etabliſſement 
für Carlsbader Stiefel für Damen, Herren u. Knaben. 
Sonnenſchirme, Herren⸗ und Knaben-Hüte, Handſchuhe und Reiſe-Utenſtlien. 

arnung! 


W. 
Fillige und ſtreng Etabliſſ. ement Jui eigenen Jntereſſe 


relle! Bedienung iſt der jedes meiner werthen 


wbeſtändige Grundſatz F. P 0 T 0 IL 0 W 8 K Y, Kunden bitte ich, 
AN dieſer Firma ya — 5 1. K 
neten. 


untere Breiteſtraße, im Hotel drei Kronen, Mittelladen. 
5 Beehre mich hiermit, meine geſchätzten Kunden zu benachrichtigen, daß 
ſämmtliche 


Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗ Artikel 


eee in Carſsbader Schuhwaaren, Sonnenſchirmen, Herren⸗ 
überſetzt und mit Erläuterungen verſehen von E. J. Jonas. 5 
In hoch eleganter Ausftattung, geheftet Preis M. 5 In Prachtbans gebenden M 7,50 und Knaben⸗ Hüten, Handſchuhen und Reiſe⸗litenſilien 


9 4 
Gegen Einſendung des Betrages auch direkt franko zu beziehen von der Ver lagsbucht andinng i in prachtvoller neofer Auswahl vertreten find, 


Ad. Spsaarmann in Oberhenſen a. d Ruhr. 
Zune Enns | Streng feste Preiſe. 


Etablissement F. Potolowsky, 
Stettin, untere Breiteſtraßſe, Hotel drei Kronen. 


Weisse Gardinen, 
große Sendungen neuer, vorzüglicher 
Sualitäten, 


ſowie auch 


eine größere Parthie 


Dusch alle Bu handlungen iſt zu bezi ehen En 


Gedichte und T 
Oskar II. 


König von Schweden und Norwegen. 


Im Vers maaße des Originals 
mit Allerhöechſter Autoriſation 


Preiswerthestes Rentenpapier. 


Von allen in⸗ und ausländiſchen Reutenpapieren der Berliner Börſe find 


6˙% Ceutralhatel-Priorilälen 


die ſteigerungsfähigſten. Garantirt durch bei der Reichsbank deponirte hypothekariſche Unte lage . 
Werden jährlich mit 110 % ausgelooſt. 
Jetziger Cours 94 . 


Mendler ſcher Keuchhuffenfaft. 


Neueſtes und bis jetzt einziges Präparat gegen dieſe gefährliche Plage der Kinder. 


Zu haben gegen Nachnahme in Flaſchen zu 1, 2 und 3 Rm. 
i würde es ſich empfehlen, wenn das auswä; tige Publifum ſich der letzteren Hed’e ke. 
Die Herren Apothekenbeſizer oder Droguiſten, welche kleine Depots für ihren Geſchäftskreis 
unterhalten wollen. erſuche ich, mir darüber gefälligſt Mitthei lung zugeben zu laſſen 
Chemnitz den 1. April 1881. Hochachtungsvoll 


Beden tende Steigerung unausbleiblich. 


9 J. F. Mendierl geor. Apatheker. 
In einer e en e Offerte. Hals und mit 5 zurü ickgeſetzter Gat inen 


diesem, sowie andererseits mit Berlin etc. durch schiffbaren Fluss ver- 
bunden, steht eine 


— 


zu ganz außerordeutlich billigen Preiſen. 


Punte Sutöinenliehe e, Möhelſloſſe, 
ffn ci chdecken 


Expedition von Rudolf Mosse, Düsseldorf, einzusenden. h zu ſehr billigen Preiſen empfehlen. 


G“chrüder Aren. 


ien n en 


Briteſt. * 3³ 


Unſere großartig ſortirten Läger von 
fertiger Wüſche 


für Herren, Damen u. Kinder, 


Oberhemden, 4 


Chemiſettes, Kragen und 


Eröffnung 
der Frühjahrsſaiſon 1881. 


Große Kollektion eleganter Knaben⸗ 
und Mädchen⸗Paletots. 
Höchſte Neuheiten in Anzügen für 
Knaben bis zu 16 Jahren. 
Elegante Facons in Koſtumes für 
Mädchen bis zu 15 Jahres. 
Reiche Auswahl in Regenmänteln, 
Tragemänteln, Kleidchen ꝛc. 
Anfertigung nach Maaß im eigenen 
| Atelier. 
Auswahlſendungen nach außerhalb werden 
ſofort ausgeführt. 


Billigſte Kalkulation. Preiſe feſt. 


Richard Braun, 


53— 54, Breiteffraße 53—54 (nahe d. Papenſtr). 


Erſtes Magazin eleganter Knaben- und Mädchen-Garderoben. 
NB. Um das häufige Kopiven zu vermeiden, werden die Neuheiten M A chetten 
noch nicht im Schaufenſter ausgeſtellt. \ in ſämmtlichen exiſtirenden neuen Facons, 
——— — — u-— lunas ü 


ee e e DL DAIGHNENÜN ger AN, 


Fr 
Uhrmacher, wird ſchnell und ficher entfernt und eine gewandte 


Langebrückſtr., Bollwerk⸗Ecke — 3 erzielt. Kine Tartmet;obe, kein langſames h 
gef dba sen am, ee Zap Sk die ar Alu nur aus beſten, — 
1 N d 
Rang indu, 10 515 150 50 f Auezug e erſtattet. Proſpeete und Atteſte⸗ 
€ en in 2 2 0 . 
gold. Damen⸗Uhren 27, 30, 35. 36, 42, 45.50.70 100 Mr, r nur aus reellſter Leinewand, 


Lehrer in Roſtock i M. 


0 = amen⸗ 85 men 90 ri 50150, | ——ñĩ 3 . „ ſowie 
go erren⸗R⸗montoir⸗ Uhren 5, 90300 Mk, 
tes Uhrketten⸗L 5 Mar onorar : W 1 
1 in ee eee erhält Derjenige, welcher „Bono (Name iſt ent⸗ nur in unſeren eigenen erkſtaͤ tten gefertigt, 
g err e ee fallen) vom Monat Januar d. J. einſendet oder nach⸗ em f hl t 
ER ‚ Weift, worin der Aoftuf erlaſſen wa: Erben mit pfehlen wir 


er a i ech 1 werden aufgefordert, ſich zu unf. ern bekannt unvergleichlich 
| dale — Mofefrah 12 billigen Preiſen! 


a - . — \ | 
Junge Damen, Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. \ 


iſt Menyl das zuverläſſiaſte 
die feinere Damen Konfektion in Sam⸗ 
Cigarren und Tabak. 


bee mittel eg Hautſchärfe 

und Froſtröthe Die Au⸗ 
met, Seide und Wolle ſauber arbeiten 
koͤnnen, finden in meinen Werkſtätten 


wendung iſt angenehm, für Andere nicht N ne und 
vollſtändig unſchädlich Preis 5 M 

dauernde Beſchäftigung bei hohem 

Stücklohn. 


Pappdachbeſitzer! 


Um alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht 


Fett) Die Infernafionale Tau 0 


und dauerhaft herzuſt llen, iſt das einzig ſichere Ver⸗ — 3 1 — . 
fahren das Ueberkleben derſelben wit meiner prüpn- Damen Mäntelfabrik ummi- , tie. Ein ſeit 20 Jahren gut eingefüh tes Cigarren⸗ und 
rirten Asphalt⸗Klebepappe. Ausſü rung ſchnell und von neueſte und Feinſte Tabal⸗ Engros⸗Geſchäft in Magdeburg iſt wegen Kränk⸗ 


lichkeit 5 Beſitzens ſofort zu 8 Erforderlich 


unter fünfjähr. Garantie. Zahlreiche Referenzen, Gut⸗ 
achten ꝛc. Stettin (Laſtadie) Louis Linden- 
berg, Dachdeck⸗, Bedarf⸗, Asphalt u. Pappen⸗Fabrik. 


„ 


in d. Genre Biligfiun gras gros et en detall. 


J. Gericke fr. J 


Schi beuſtr. 33. 


Gustaw Feldber 


Haasenstein & W 2 


9— 12,000 Mark. Anfr unter 18. . 46 bef ird. 


I 


x 


